
11.4.2017 Wiener Zeitung Online

http://www.wienerzeitung.at/_em_cms/globals/print.php?em_ssc=LCwsLA==&em_cnt=879758&em_loc=371&em_ref=/nachrichten/kultur/kunst/&em_ivw=Re… 1/2

Ausstellung

Schillernde Begehrensräume
Von Brigitte Borchhardt-Birbaumer

Das Mumok präsentiert die Personale "Oh...Jakob Lena Knebl und die mumok

Sammlung".

Wem noch nicht klar war, wie

kunsthistorisch und doch alle Schubladen

abstreifend Lena Jakob Knebl zwischen

allen Medien, Gattungen und

Geschlechtern agiert, muss sich nur ihre

Performance "Fettecke" als Hommage an

Joseph Beuys vor Augen rufen: Sie legte

sich damals selbst in die Ecke, um - wie

meist - ihren üppigen Körper der Kunst

zur Verfügung zu stellen. Sie presste ihn

in Mondriankleider von Yves Saint Laurent

für eine Performance, denn sie hat ja Mode

studiert bei Raf Simons, doch danach eben

auch textuelle Bildhauerei bei Heimo

Zobernig. Es ist nicht nur die Hochkunst,

die hier eine Art Beschwörung findet: vor

allem Mode, Design und das aus der

Moderne herauf geholte Credo einer

Verbindung von Kunst und Leben.

Dementsprechend auch die Neuaufstellung

von Werken der Sammlung in Verbindung

mit Leihgaben, meist von marginalisierten

Künstlerinnen aus der Modewelt, aus

Keramik und Möbeldesign. Auch ihre

eigene Möbelsammlung, eine Sitzecke, ein Schreibtisch, ihr kleines

Tablett von Carl Auböck und das Outfit einer eigenen Modestrecke vom

Wiener Label "House of the very Island’s Club Division Middlesex

Klassenkampf But the Question is Where are You, Now?" finden ihre

spezielle Anwendung. Die Kleider werden berühmten Skulpturen von

Alexander Calder, Alberto Giacometti oder Henry Moore, aber auch

Louise Bourgeois, umgehängt, zuweilen werden diese sogar wie

Puppen angezogen.

Weniger bekannte Arbeiten der Art brut von den Gugginger Künstlern

rücken durch ihre Fotografien, eigenen Interventionen und

Performances in den Mittelpunkt. So wird sie Begleiterin in einem Bild

von Ferdinando Botero. Berühmte Werke von männlichen Kunstheroen

wie Frantiek Kupka oder John Baldessari, werden beiläufig präsentiert

Immer Körper: Grüner Schuh von

Martha Jungwirth.
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oder in ein Art Wandmosaik gehängt. Gegenüberstellungen wie

Domenico Gnoli und eine frühe Martha Jungwirth oder die

Körperabgüsse von Antony Gormley und John de Andrea machen

besondere Freude, aber auch John Armleder, Nan Goldin, Maria

Lassnig, die Damen, Julian Göthe, Gregor Zivic, Ken Lum und Matthias

Herrmann tauchen auf. Der Weg Kupkas in die Abstraktion mit seinem

"Nocturne" ist hier nicht mehr der Hauptstrang der Kunst-Erzählung

und von den experimentellen Architekten hat Heinz Tesar die Nase

vorne mit seinem weißen Objekt "Kontaktarchitektur".

Giacometti füttern

Denn für Knebl geht es immer um den Körper und ihre eigene Präsenz

in der Kunstwelt. Sie baut wunderbare Bühnen aus Spiegeln und

Metallgestänge, in die sie Oskar Schlemmer wie die Minimalisten einfügt

und sie hängt das berühmte Frauengemälde von Pablo Picasso, ein

Hauptwerk der Ludwigsammlung, in ein Kabinett - so ist es nur mehr

im Spiegel sichtbar. Wir müssen also neu sehen lernen in diesem sehr

geordneten Setting mit Regalen für eine Kunstrevolution, die sie

gemeinsam mit ihren Kuratorinnen Barbara Rüdiger und Susanne

Neuburger auch als Wohnzimmerecken zum Schmökern mit

gezeichneten Plattenlabels des Künstlers Bruce und einem Gemälde

von Rudolf Hauser konzipiert hat. Zudem gibt es eine interaktive

digitale Bühnenprojektion, in die das Publikum jede Stunde durch eine

App eingreifen kann. Dann beginnt ein Knebl-Avatar Giacomettis

hagere Frauengestalt zu füttern, Schlemmer zusammenzusetzen oder

Picasso auszurahmen und auch einiges Unanständiges bleibt zu

erwarten.


